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Romiſche Geſchichte zeigt uns nicht nut auſſer—

ordentliche Beyſpiele der Großmuth und Stand—

haftigkeit an- ihren Helden und Privatperſonen,

ſondern ſelbſt ihre Frauenzimmer ſcheinen mit einem beſon

dern Heldenmuthe beſeelt geweſen zu ſeyn, und das zu be—

ſtatigen, was Mucius Scavola beym Livius fagt: Et face-

re et pati fortia Romanum eſt Wer verehrt nicht die

 A LEblea) Lib. Il. 12. pag. 138. edit. Gronoy.



4 ad Ve Ê
edle Denkungsart der Mutter der Gracchen, Cornelia?

Wer erſtaunt nicht uber die Große der Seele einer Arria,

die lachelnd den Dolch aus ihrem Herzen zieht, und zu

ihrem Patus ſpricht: Er ſchmerzet nicht? Und wer bewun—

dert nicht eine Porcia, in der der ganze Geiſt ihres

großen Vaters, Cato, lebte, und eine Hortenſia, die

es wagte, das Anliegen aller Romiſchen Damen, in einer

offentlichen Rede vor den Richterſtuhl zu bringen? Mit

Recht hat die Rede dieſer letztern Beyfall“), und ſelbſt

das Lob des großten Keuners, Quintilians?), verdient,

und ich glaube nicht unrecht haudeln, wenn ich dieſes wur—

dige Frauenzimmer deutſchen Leſern bekannter mache, und

ihre Rede, die uns Appianus?) aufbehalten, aus dem

Griechiſchen uberſeherr

Hor
6) Valerĩus Maxim. VIII. 3. J 716. edit. Torren.
c) Inſt. Orat. J.i. pag. 6. edit, Geſner.
d) De Bellis Ciuil. IIII. fol. od.edit. Stephan. .d



coο 5Hortenſia war die Tochter des beruhmten Quintus

Hortenſius, der ſich durch ſeine Beredſamkeit, großen Auf—

wand und Liebe zur Pracht, auch durch ſeine vom Cato

geliehene Gemahlinn e) unſterblich gemacht hat.

Die Geſchichte ihres Vaters wiſſen wir genau, deſto

weniger aber haben uns die alten Schriftſteller von der Toch—

ter gemeldet. Auſſer der Veranlaſſung zu ihrer beruhmten

Rede, wiſſen wir nichts von ihr. Und dieſe war folgen—

de: Unter dem unglucklichen Triumvirate des Antonius,

Octavius und. Lepidus, mo man keine Ungerechtigkeit ſcheu—

te, um Geld zu erpreſfen, wo man die Tewpel plunder—

te, und Schatze, die den Veſtaliſchen Jungfrauen anver—

trauet waren; Wegnuhnt, ftel es quch den Triumvirn ein,

A3 1400e) Plutareh. in vita Caton. Vtic. der das Leben dieſes außerordentlichen
und Herr Prof. Schrockh in der all- Mannes, mit ſeiner gewohnlichen Kunſt

gerneinen Biographie, J. Th. S. izi beſchrieben hat.



6 Duene—1400 vornehmen und reichen Damen in Rom zu befehlen,

ihr Vermogen anzugeben, damit man ſich in einer zu ma—

chenden Auflage darnach richten knne. Man that hinzu,

daß, wenn ſie es nicht richtig angeben wurden, ſie be—

ſonders ſtraffallig werden ſollten, und, um dahinter zu

kommen, verſprach man den Angebern anſehnliche Beloh—

nungen. Dieß geſchah im 7ogten Jahre der Stadt Rom,

und a3 Jahre vor Chriſti Geburt.

Die Damen wendeten ſich an die Anverwandtinnen

dieſer Tyrannen, und erhielten auch von der Schweſter

des jungen Caſars, und von der Mutter des Antonius

gute Hoffnung ihres Vorſpruchs. Deſto ſchlechter aber

begegnete ihnen des letztern Gemahlinn, Fuloia. Dieſe

ſtolze, herrſchſuchtige, unbandige und blutdurſtige Furie

ſpottete und lachte daruber. Sie entſchloſſen ſich alſo, ſich
e

ſelbſt



 v OXα 7ſelbſt den Triumvirn zu zeigen. Sie kamen vor den Rich

terſtuhl, die Wache und das Volk machten ihnen Platz

und Hortenſia fuhrte das Wort ſo nachdrucklich wie

es der Tochter des großen Hortenſius, des Nebenbuhlers

eines Cicero in der Beredſamkeit, anſtandig war. Die

Triumvirn erſtaunten uber die Dreiſtigkeit dieſer Weiber,

da es die Manner nicht gewagt hatten, ihnen zu wider—

ſprechen. Sie wollten ſie auch durch die kictoren zuruck—

treiben laſſen, da aber das Volk hieruber ſein Misfallen

bezeigte, ſo verſprachen ſie die Sache zu uberlegen, ver—

minderten auch nachhero wirklich die Anzahl der 1400 auf

400, denen ſie die Schatzung auflegten.

Freyheit, Standhaftigkeit, Scharfſinn und mannli—

che Beredſamkeit leuchten aus ihrer vortrefflichen Rede aufs

deut



8 A  coxοdeutlichſte hervor, und mit Recht bemerkt Rollin ſie

ſey zu ſchon, als daß ſie vom Appian ſelbſt herruhren

konnte.

So ſehr ich mich bemuht habe, den Sinn des Ori

ginals genau auszudrucken, ohne der deutſchen Sprache

Gewalt anzuthun (welches ohnfehlhar die erſte Pflicht ei—

hes jeden Ueberſetzers iſt); ſo wird doch meine Ueberſetzung

Nachſicht bedurfen, und ich habe lieber zuweilen umſchrei—

ben als dunkel werden wollen. Glucklich wurde ich mich

ſchaten, wenn ich nur einen kleinen Theil des Beyfalls,

den Herr Prof. Herel durch ſeinen uberfetzten Aleiphron

und Ariſtanet erhalten, verdienen konnte.

Der
 KHiſt. Rom. Liv. XXXXVIII.
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Der

Hortenſia Rede
an die Triumvirn.

„Was ſich fur uns, die Jhr hier vor Euch ſeht,

„fur bedrangte Weibsperſonen, die Eurer Hulfe bedurften,

„ſchickte, das haben wir gethan. Wir haben uns an Eure

„Anverwandtinnen gewendet: allein Fulvia hat uns ſchno—

„de begegnet, und ihr Stotz zwingt uns zu einer Unau

„ſtandigkeit er treibt uns hieher auf den Markt, wo—

Hhinwir, wie wir gar wohl wiſſen, nicht gehoren.

„Jhr habt uns unſere Vater, unſere Kinder, unſere

„Nanner und unſere Bruder geraubt, weil ſie, wie Jhr

„ihnen Schuld gebet, Euch beleidiget haben ſollen: wenn
ee—

„Jhr uns nun aber auch noch unſer Vermogen nehmet;

B „ſo



1.

10

„ſo bringt Jhr uns in einen Zuſtand, der wider unſern

„Stand, unſre Sitten und unſer Geſchlecht iſt. Glaubet Jhr

„von uns eben ſo beleidiget zu ſeyn, wie von unſern Man—

„nern; ſo verweiſet uns eben ſo wie jene. Hat aber kei—

„ne von uns ſchwachen Weibern jemanden von Euch fur

„einen Feind des Staats erklart, haben wir keins von

„Euren Hauſern zu Grunde gerichtet, keiuem ſein Kriegs—

„heer abſpenſtig gemacht, ſind wir keinem mit Armeen uber

„den Hals gekommen und keinem an Aemtern oder Ehren—

„zeichen, wonach er getrachtet, hinderlich geweſen war

„um ſollen wir denn geſtraft werden, wenn wir nichts

„verbrochen haben? Waruim ſollen wir denn eine Scha—

pbung erlegen da wit voch mne;  weder vbrigkeitliche Wur

„den, noch Titel, noch Oberbefehlshaberſtellen bey dem

„Kriegsvolke bekleiden, noch uberhaupt einige Genieinſchaft

„mit



D n
„mit der Regierung haben, uber die Jhr Euch bisher zu

yſo großem Ungluck gezankt habt?

„Das bringt der Krieg ſo mit ſich, ſagt Jhr?

„Wenn iſt aber wohl jemals kein Krieg geweſen? und

„wenn hat man dem ungeachtet, ſich jemals einfallen laſ—

„ſen, den Weibern eine Beyſteuer abzufordern den

„Weibern, die ihr Geſchlechte nach dem Volkerrechte aller

„Nationen von Abgaben frey ſpricht? Unſre Mutter hal—

Ifen. zwar auch ehemals, ein einzigesmal, dem Laufe der

„Natur zuwider, die Laſt des Staates tragen, als man

„in dem ſchweren Kriege mit den Carthaginenſern in Ge—

vifahr warn nicht nurn die ganze. Heurſchaft, ſondern ſelbſt

„die Stadt zu verlieren: aber auch damals trugen ſie ih—

„ren. Beytrag freywillig bey, und nicht von Grundſtucken,

B 2 „Land
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12 r Ê c„Lkandgutern, oder Eingebrachten, nicht von Hauſern in der

„Stadt denn ohne dergleichen Dinge kann keine Frau

„vom Stande leben ſondern bloß von ihrem Putze,

„und der wurde nicht taxiret: auch brachte kein Angeber

„jemanden in Ungelegenheit. Eine jede gab ſo viel ſie woll—

„te, und wer nichts geben wollte, dem wurde nichts ab—

„gedrungen. ü

„Sieht es denn aber itzt um das Vaterland gefahr-

„lich aus? Furchtet Jhr etwan Eure Vaterſtadt einzu—

bußen? Laſſet einen Krieg mit den Galliern kommen:

„aſſet einen nut den Parthern entſtehen. Dana ſollt

„Jhr ſehen, daß wir, wenn es auf die Rettung unſers

„Vaterlandes ankommt, nicht weniger patriotiſch als uniſre

„Mulfer ſchn erren. alber qu burgerſirhen: Eriegen

gferne



Wro  vο 13„ferne ſey es von uns, daß wir dazu beytragen ſolltem

„wie Jhr Euch untereinander deſto eher aufreiben konntet.

„Es ſind uns in den Kriegen zwiſchen Pompejus und

„Caſar keine Contributionen aufgelegt worden: weder Cinna

„noch Marius ſind ſo hart mit uns verfahren ſelbſt

„Sylla nicht, dieſer Tyrann und Unterdrucker der Repu—

„blik, deren Wiederherſteller und Verbeſſerer Jhr ſeyn

„wollet.,

Ê4
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o es meine Pflicht und zugleich mein grdßtes Ver

65
gnugen iſt, Junglingen nutzlich zu ſeyn, die, um

Tugend und Weisheit zu lernen, aus allen Himmelsge—

genden in unſere Stadt kommen, und da mich ihr bisheri—

ges Vertrauen zu mir;, aufmuntert, mich je mehr und

s

mehr ihrein Dienſte zu wiedmen; ſo etbiete ich mich in

—idieſem halben Jahre zu folgenden Vorleſüngen:

248
Oeffentlich werde ich des Morgens von 7 bis 8 fortfah—

ren, auserleſene Oden des Horaz, nicht nur
S

kritiſch und grammatiſch, ſondern hauptſachlich

in Ruckſicht auf das Schone und Eigenthumliche,

zu erklaren, und die Nachahmungen der Neuern

dagegen zu halten. Denn kein Schriftſteller iſt

nach meiner Meinung, geſchickter jungen Leu—

8

in



Aeyr  ο 43ten, nebſt den hochſten Schonheiten der Dicht

kunſt und lateiniſchen Sprache, ſo viele alte Lit—

teeratur, Geſchichte, Mythologie, Alterthumer, und

ſelbſt Moral, auf die angenehmſte und leichteſte

Weiſe zu lehren, als Horaz, zu dem jeder mit

Hagedorn ſagen ſollte:

Mein Freund, mein Lehrer, mein Begleiter.

Privatim erzahle ich die Univerſalhiſtorie von 4 bis 5

nach dem Freyeriſchen Handbuche, und

vpn.s bis 6 die Geſchichte der Gelehrſam

keit nach dem Heumann wobey ich zugleich

die vorzuglichſten und nutzlichſten Bucher vorzeige.

Von 2 bis 3 werden Mittwochs und Sonna

bends die practiſchen Uebungen im deutſchen

Stile fortgeſetzt; ſo wie ich

von D



von 5 bis 6 die Betrachtungen uber den

neueſten Zuſtand der Wiſſenſchaften, nach den ge

lehrten Zeitungen fortſetzen will. Außerdem erbiethe

ich mich auch mit Vergnugen, im deutſchen Stile,

und in der Geſchichte der Philoſophie, privatiſſime

Unterricht zu geben.

Leipzig, am 1. May. 1771.
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